//** Achtung, dies ist ein !!allererster!! Entwurf vom Dezember 2006 - er war eigentlich nicht zur Verbreitung bestimmt und ist weitestgehend überholt durch das Treffen vom 21.2.2007 - möglicherweise lässt sich aber noch das eine oder andere verwendbare Steinchen herauslösen... **// G.S.

Namensvorschläge
Rom: Topographie als Erinnerungssystem (bisheriger Arbeitstitel)
Romtopographie als Netzwerk der Wissenstradierung (Vorschlag Peter Seiler)
Orbis Urbis (Vorschlag Martin Raspe)

Orbis Urbis: Die Topographie der Stadt Rom als Netzwerk historischen Wissens (Vorschlag Georg Schelbert)
Rom: Topographie als Netzwerk des Wissens

Rom: Topographie als Wissensnetz

Rom: Topographie als Netzwerk der Tradition

Rom: Topographie als Netz der Tradition

Rom: Topographie als Netz von Wissen und Tradition

Romtopographie - System des Wissens

Rom: Topographie und Tradition

Rom: Topographie, Wissen, Netz und Tradition

Romtopographie - Netzwerk der Wissenstradierung

Romtopographie - Tradition des Wissens als Netzwerk

Romtopographie - die Orte des Wissens

Orbis Urbis: Romtopographie als Netz von Wissen und Tradition

Entwurf einer Projektbeschreibung

Bis zur Einigung auf einen Namen wird das Projekt im Text stellvertretend "Romtopographie" genannt.
Ziele des Projektes

Das Projekt "Romtopographie" entstand aus dem Zusammenschluß mehrerer, teils schon länger bestehender archäologischer und kunsthistorischer Forschungsunternehmungen, deren Gemeinsamkeit in einer besonderen Aufmerksamkeit topographischen Fragen gegenüber besteht.
Ziel des Projektes ist es zunächst, eine gemeinsame strukturelle und technische Plattform zu schaffen, die es ermöglicht, die Materialien und Ergebnisse der beteiligten Forschungsunternehmungen zusammenzuführen, in neuer Weise zu veranschaulichen und verfügbar zu machen. Weiterhin ist es Ziel des Projektes, unter Zuhilfenahme der zitierten Strukturen, durch ,gemeinsame neue Forschungsarbeiten weitere Erkenntnisse zur römischen Archäologie und Kunstgeschichte im Kontext der Topographie zu gewinnen.

Das Projekt verfolgt dabei Ziele auf vier Ebenen:

· Technische Infrastruktur: Schaffung einer Plattform, die die Verknüpfung von historischen und kartographischen Daten ermöglicht

· Forschungspolitische Infrastruktur: Schaffung einer Institution, die sich um Fragen der historischen Topographie Roms, ihrer kunstgeschichtlichen und archälogischen Implikationen sowie um die Geschichte ihrer Darstellung (Mediengeschichte) bemüht.
· Archäologische und Kunsthistorische Forschung. Dabei werden die umfassende und komplexe Struktur vor allem folgende Fragestellungen in neues Licht rücken können: 
Sammlungsgeschichte (welche Werke befanden sich wann wo).
Rezeptionsgeschichte (wie wurde die Stadt wahrgenommen, Nachvollzug von typischen Reiserouten etc).
· Medienhistorische Forschung: Erforschung der historischen Medien, mit denen die Komplexität der Kultur der Stadt Rom dargestellt wurde (historische Bild-Text-Karte-Kombinationen).

Die Basis der "Romdokumentation" bildet die Sammlung von historischen Dokumenten aus dem Zeitraum von ca. 1400-1850 zu den einzelnen kunsthistorischen und urbanistischen Elementen der Stadt, d.h. in erster Linie Kunstwerke Bauten, Monumente, Straßen, Plätze. Das entsprechende Material wird über die graphische Benutzeroberfläche von Karten und Formulare erschlossen. 
Darüber hinaus bietet das Projekt Möglichkeiten, raumbezogene Informationen zu Personen, Familien, Institutionen und damit auch den gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Verhältnissen etc. abzufragen - etwa die Bauten zu sehen, die einem bestimmten Orden oder einer bestimmten Familie gehörten. 
Die Auswahl von Zeiträumen als zweiter wesentlicher Wirklichkeitsdimension ermöglicht, die Abfragen zu differenzieren. 
Die "Romtopographie" ist nicht als verpflichtendes Corpus-Projekt angelegt, sondern bildet eine flexible Plattform zur Integration, Verknüpfung und Visualisierung einzelner Forschungsprojekte und –ergebnisse zur Geschichte der Stadt Rom.
Der Zugang über Raum und Zeit stellt die universalste Bestimmung von Ereignissen und Gegenständen dar, die es erlaubt, alle Gegenstände historischer und kunsthistorischer Forschung ohne weitere methodologische Einschränkung zu erschließen.
Die neuen Medien ermöglichen durch ihre relationale Struktur, räumliche und zeitliche Zusammenhänge auf neue, der Komplexität des Gegenstandes gemäße Weise abzubilden und zugänglich zu machen. 
Das Projekt sieht sich nicht als Konkurrenz zu einzelnen Forschungsprojekten zur römischen Kunst- und Architekturgeschichte, sondern als ergänzende Plattform, die es erlaubt, die Ergebnisse von Einzelprojekten aufzunehmen und zu verknüpfen. 
Auch in der Romforschung entstehen in letzter Zeit zunehmend elektronisch gestützte Datenbanken, Kataloge und Dokumentationen, die sich grundsätzlich in die "Romtopographie" integrieren oder über Schnittstellen anschließen lassen. Daher ist ein Wachstum auf der Grundlage „verteilter Forschung“ zu erwarten, ohne daß diese Verteilung unter einer Gesamtregie der "Romtopographie" stehen müßte. Der strukturellen Offenheit und Anschlußfähigkeit der "Romtopographie" kommt größte Bedeutung zu.
Nicht ersetzt werden kann und soll die klassische Einzelstudie, die einzelne Aspekte im Zusammenhang verfolgt und deren angemessene Darstellungsform auch in Zukunft die Monographie (elektronisch oder traditionell publiziert) bleiben wird.
Ein besonderes Interesse gilt den medienhistorischen Aspekten. Die Fragen, was kann von einer Stadt überliefert werden? wie wurde es überliefert? wie hängen die verschiedenen Überlieferungsmedien zusammen und wie können sie mit den heutigen technischen Mitteln gespeichert und dargestellt werden? sind von zentraler Bedeutung.

Schon jetzt läßt sich sagen, dass man einen medienhistorischen roten Faden zu den historischen Stadtplänen mit ihren Legenden und den dazugehörigen wissenschaftlichen und topographischen Werken spannen kann. Insbesondere im 17. und 18. Jahrhundert entwickelte sich eine detaillierte und systematisch aufenander abgestimmte Dokumentation der Stadt (Falda, Nolli, Vasi, Piranesi; Guidenliteratur).

Beispiele: Schon Leon Battista Alberti hatte eine Art Koordinatensytem zur Vermessung einer Stadt ersonnen. Die Veduten Faldas bilden gemeinsam mit seinem Stadtplan eine Einheit der Dokumentation der Stadt Rom. Nolli plante, seinen Plan mit einem umfangreichen Katalog (dem nur als Manuskript fertiggestellten und später verlorenen "libro") zu verbinden, der über 10000 Monumente enthielt. In der Druckfassung wurde die Zahl auf einen Index mit 1300 Monumenten reduziert. Im 17. und 18. Jahrhundert gibt es generell Entsprechungen zwischen den Guiden und Veduten- und Plandarstellungen (Einteilung der Legende der Vasi-Vedute in Giornate).
So gesehen wird das Projekt längst vorhandene, umfassende Dokumentationsstrategien lediglich erstmals mit dem Computer umsetzen können.

Auch von der Objektseite her wird das Projekt neue Erkenntnisse bringen (übersichtlicher Katalog für Objekte).

Was früher ausschließlich in unüberischtlich langen Listen als Suchergebnis dargestellt werden konnte, ist kartographisch viel übersichtlicher.

Im Überblick wird die IT-Dokumentation viele Daten leicht zugänglich machen: z.B. die Entwicklung der auf den historischen Stadtplänen verzeichneten Monumente.
Beteiligte Institutionen und Personen (Stand Jan. 2007)

Projektpartner
Bibliotheca Hertziana, Max-Planck-Institut für Kunstgeschichte

Census of Antique Works known to the Renaissance (Humboldt- Universität, Berlin und Berlin Brandenburgische Akademie der Wissenschaften)

Deutsches Archäologisches Institut, Rom

Universität Gießen, Institut für Kunstgeschichte
Kooperierende Institutionen

(offene Liste, zu ergänzen/präzisieren)

Kooperierende Institutionen sind nicht unmittelbar an der Antragstellung und Projektdefinition beteiligt, stellen aber z.B. Material zur Verfügung. Die Liste nennt wünschenswerte Kooperationen und sagt nichts über ihre Realisierbarkeit aus.
Staatsgalerie Stuttgart

 (Piranesi-Stiche)
Staatsbibliothek Berlin

 (Rompläne)

Biblioteca dell'istituto di archeologia e storia dell'arte, Palazzo Venezia

(Originalzeichnung des Nolli-Plans, div. Materialien aus Lanciani-Nachlass)
Soprintendenza del Comune di Roma

(Vektorisierter und georeferenzierter Plan von Rom)
Personen
· Baumgartner, Marcel (Universität Gießen, Institut für Kunstgeschichte)

· Dostert, Astrid (Humboldt Universität, Berlin)

· Ebert-Schifferer, Sibylle (Bibliotheca Hertziana, Max-Planck-Instiut für Kunstgeschichte, Direktorin)
· Fröhlich, Thomas (Deutsches Archäologisches Institut, Bibliothek)

· Heiser, Sabine (Universität Gießen, Institut für Kunstgeschichte)

· Hesberg, Henner von (Deutsches Archäologisches Institut, Direktor)
· Kieven, Elisabeth (Bibliotheca Hertziana, Max-Planck-Instiut für Kunstgeschichte, Direktorin)

· Raspe, Martin (Bibliotheca Hertziana, Max-Planck-Instiut für Kunstgeschichte, wissenschaftliche IT)

· Röll, Johannes (Bibliotheca Hertziana, Max-Planck-Instiut für Kunstgeschichte, Fotothek)

· Schelbert, Georg (Universität Trier, Kunstgeschichte)

· Seiler, Peter (Humboldt Universität, Berlin, Leiter Projekte Census)
Aufbau des Projekts
Das Projekt besteht aus einem technischen Teil und einem inhaltlichen Teil. Letzterer gliedert sich in die aufzunehmenden Materialien und die speziellen Forschungsthemen.
In allen Bereichen ist vorgesehen, das Projekt modular aufzubauen, so dass in jeweils kurzen Laufzeiten in sich abgeschlossene Einheiten vollendet werden können.

Technik

Erstellung eines Instruments zur Darstellung kartographischer Daten im Browser, ausgehend von der Digilib-Technik.

Das Tool soll insbesondere folgende Merkmale haben:

· Overlaytechnik generell (z.B. zum Übereinanderlegen von manuell erstellten Kennzeichnungen auf Rasterbildern von Veduten, Texten und anderen Gegenständen)

· Verarbeitung geographischer Koordinaten (z.B: die Anzeige einer historischen Karte als Bitmap, bzw. die Berechnung der entsprechenden koordinatenreferenzierten Ausschnitte, Overlay von koordinatenreferenzierten Vektorpolygonen)

· Kompatibilität mit den zu verwendenden Datenbanken; Backlinkfunktion zur Rückkopplung an die jeweiligen Datenbanken.
Konzeptionelle und technische Vorarbeiten hierfür wurden bereits im Rahmen einer Ausstellungspräsentation und im Rahmen des Projektes "Cipro" gemacht.

Die für die einzelnen Projekte verwendeten Datenbanken müssen u.U. auf einander abgestimmt werden. Bzw. es muss ein Austauschformat geschaffen werden. Es wird sich im wesentlichen um folgende handeln: Census (EasyDB/Programmfabrik), Zuccaro (Bibliotheca Hertziana).

Inhaltliche Projekte der ersten Phase (Stand Jan. 2007)
(offene Liste, zu ergänzen/präzisieren)
Census
· Verhältnis Karten und Guiden im 15. und 16. Jahrhundert.
· Palladio in Rom

Gießen

· Piranesi,: Pläne, Veduten, Texte
Hertziana:

· Mausoleo di Augusto (Fallstudie, chronologische Vertikaldarstellung)

· Piranesi-Veduten?
· 17. Jahrhundert? (zur Schließung der zeitlichen Lücke zwischen Census und Gießen?)
Materialien

(offene Liste, zu ergänzen/präzisieren)

Liste einzuarbeitender Materialbestände.
· Piranesi-Stichwerk "Antichità di Roma" (DAI)

· Stadtplan von Nolli (Bibliotheca Hertziana)

· Veduten von Vasi (Bibliotheca Hertziana)

· Verschiedene Rompläne (Bibliotheca Hertziana, Staatsbibliothek Berlin?, Biblioteca Nazionale Rom?)

· Forma Urbis von Lanciani (Bibliotheca Hertziana)

· Guiden (Humboldt Universität, Bibliotheca Hertziana, Deutsches Archäologisches Institut)
· Palladio, Chiese di Roma etc. (Humboldt Universität)

Eine inhaltliche Grundlage werden die im Katalog "Cipro" vorhandenen Digitalisate von Stadtplänen aus der Bibliotheca Hertziana bilden.
Anmerkunge: obwohl strukturell auf Vernetzung mit anderen Projekten angelegt, erscheint es für die Projektrealisierung - gerade innerhalb der beteiligten Institutionen - sinnvoll bzw. nötig, zur Vermeidung von Kompetenz-Unklarheiten eine klare Abgrenzung von benachbarten Projekten festzulegen (z.B. Lineamenta, ArsRoma, Rara-Digitalisierung der Bibliothek der Hertziana; v.a. hinsichtlich Mitarbeiterzugehörigkeiten, Kompetenzen).
Perspektiven zur Erweiterung
Das Projekt sollte technisch und strukturell kompatibel mit anderen topographisch orientierten Projekten zur Stadt Rom sein. Insbesondere zum System Zuccaro, mit dem die Projekte ArsRoma und Lineamenta an der Bibliotheca Hertziana durchgeführt werden.

Ferner sollte es technisch und strukturell in der Lage sein, weitere, ebenfalls topographisch orientierte Projekte mit aufzunehmen. Hierbei ist z.B. an das Projekt Requiem zu denken, das an der Humboldt-Universität u.a. in Form einer Datenbank zu Grablegen und Personen geführt wurde.
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